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Zeitgewinn für uns
4 - Es wird für immer ein Ruhmesblatt in der Geschichte der
deutschen Wehrmacht sein , mit welcher Energie und Entschlossen¬heit Führung und Truppe der Bedrohung der Provinz Ost¬preußen entgegengetreten sind . Als sich die Massen ans der
Steppe immer näher an die Grenzen des Reiches heran¬schoben . da wurde alle verfügbare Arbeitskraft der Provinz indie Grenzzone geschickt, um in kurzer Frist eine tief gestaffelteSchutzstellung ausznbauen . die der kämpfenden Truppe einen
festen Rückhalt für eine erfolgreiche Abwehr des bolschewistischenMassenansturms geben sollte . Genau so wie später in den west¬lichen Gauen griff auch hier die Bevölkerung säst in Forni einer
Volkserhebung zu Hacke und Schaufel , um Gräben und Panzer-
Schutz gegen feindliche Bedrohung zu errichten . Da standenMmrner aus allen Schichten , Vorgesetzte und Untergebene in
lerdenichaftlichem Abwehrwillen im Graben nebeneinander und" lebten erneut das Kennzeichen nationalsozialistischen Lebens-
u/ls : Gemein,chaft und Kameradschaft . So bedeutete dieseAktion über den praktischen Zweck hinaus , dem sie dient , einegroße Schule der kämpfenden Nation im Kriege . Diese großeKameradschaft der deutschen Volksgemeinschaft erfuhr ihreKrönung in der Bildung des Volkssturms, der erstmalig-im ostpreutzischen Grenzgebiet mit der Waffe die Heimat gegenfremden Zugriff verteidigte.
- - ^ i^ ehn Tage lang ist eine zahlenmäßig stark überlegenefeindliche Uebermacht gegen die Grenzen unserer Ostprovinzaugesturmt . Wie aus den Mitteilungen des Oberkommandosder Wehrmacht hervorgeht , hatte der Kreml 35 Schützendivi¬sionen und Panzerverbände für seinen Großangriff ans Ost¬preußen aufgeboten . Es kann kein Zweifel darüber bestehen,oaß Stalin sich für diese Aktion ein weites Ziel gesteckt hatte.mit seinen Massen die deutsche Verteidigung mit
LssA 'F ? " uberrennen und bis Königsberg , ja bis zurWeichsel Vordringen zu können , um von dort aus den Marschms Berlin anzutreten . An dem entschlossenen Abwehrwillen- er deutschen Wehrmacht ist das bolschewistische Angriffsunter¬rehmen blutig gescheitert . Weder der vom Rarew aus gegen- ie Sudgrenze Ostpreußens vorgetragcne Massenangriff derBolschewisten , noch der Ansturm von Osten her ist dem Gegnergegluckt . Gestühl ans das von deutscher Schnitzarbeit errichtetetief gestaffelte Stellnngsshstem haben die alterprobten deutschenOstkampfcr in Gemeinschaft mit den über modernste Waffenverfugenden Volksgrenadierdivisionen und den Bataillonen des

ostpreußischen Volkssturms einen unüberwindbaren Schutz¬damm gegen die bolschewistische Flui aufgerichtet und den
feindlichen Massenansturm ausgefangen . Ueber 1000 sowjetischePanzer blieben als lodernde Wracks auf dem Schlachtfeldeliegen , 336 Geschütze und zahlreiche Gefangene fielen in unsereHand . Außerdem wurden über 400 Sowjetflugzeuge ab-
»eschossen. Dieser Aderlaß war auch für das MillionenheerMoskaus zu schwer , so daß der Kreml sich zu einem vorüber¬
gehenden Abbruch des Großangriffs entschließen mußte . Daß
»er Gegner nach Auffrischung seiner schwer angeschlagenen Au-
zriffsdivisionen erneut gegen die ostprenßische Schutzstellunginsturmen wird , kann als sicher angesehen werden . Der erste
Abwehrsieg kann aber nur unsere Entschlossenheit steigern,such die neu zu erwartenden Sowietanariffc mit der gleichenfanatischen , zähen Verbissenheit zu zerschlagen.

Die aus dem gegnerischen Lager vorliegenden Meldungenlassen erkennen , daß man sich dort über die veränderte Lagean der Ostfront klarzuwerden beginnt . In einem Erchange-Bericht aus Moskau wird zügegeben , daß die gegen OsiPreußen gerichtete Sowjetosscnsivc durch die kraftvollendeutschen Gegenstöße znm Stillstand gebracht wor¬
den Selbst die maßgebenden Moskauer Stellen müssenrmgestehen , daß es den Deutschen gelungen sei . „durch eine
Ausserordentliche Massierung von Panzern und motorisiertenGezchutzen sowie vor allem auch durch zahlreiche getarnte Ver¬
teidigungsanlagen einen Durchbruch in die Tiefe zu verhin¬dern und damit einen Einbruch in die zweite und wesentlichstärkere Aowehrzone rechtzeitig entgegenzuwirken . Die nord-
amerikanische Nachrichtenagentur United Preß verweist aufeinen Bericht der Moskauer „ Prawda "

. in dem sestgestellt wird,daß die Vvlksstnrmverbäude Ostpreußens mit der größten Kr-

Andauern der groben Schlacht in WeWllaud
Kraftvolle Gegenstöße gegen vorgeprellte feindliche Spitze«

In den westlichen Niederlanden erlaubte Vas
wieder besser gewordene Wetter dem Feind den Einsatz starker
Bomberverbände zur Unterstützung seines neuen Am . urins.
Die Hauplangriffe seiner Bomber richteten sich gegen unsere
Bartcriestellungen aus Wa .lcheren und südlich der Schelde-
mündung , gegen den Verkehr an den M a a s ü b e r a ä n g e n
nördlich Breda und gegen die Maasbrucken von Veuloo
und R o e r m o n d . Die Hauptdruckpunkte feindlicher ^ ufan-terie - und Panzerverbände lagen südlich der Scheldemnndung.im Süd - und Ostteil der Halbinsel Südbeveland , an der
Straße Bergeu - op Zoom — Tilburg sowie zwischen Tilburg und
dem Maasufer nordwestlich Herlogenbosch Üebcrall leisteten
unsere Truppen an den Stützpunkten und Sperrlinien sanaii - .scheu Widerstand . Feindliche Einbrüche glichen sie durch ört¬
liches Absetzen und kraftvolle Gegenstöße gegen vorgeprellie
feindliche Spitzen aus Sie wahrten den Zusammenhang der
Verteidigung und brachten dem Feind erhebliche Verluste bei.
Mit 35 neuen Abschüssen - vernichteten unsere Truppen allein im
Bereich der 2 britischen Armee während der letzten süns Tagerund 150 feindliche Panzer , während die Kanadier im Kamps
gegen einige von unseren Marinearlillcristen heldenhaft ver-
reidigte Batieriestellungen im Raum von Bresken beson¬ders hohe blutige Verluste zu tragen hatten

Der zweite Schwerpunkt an der Westfront lag weiterhin -in
der V o g e s e n f r o u t , wo die Nordamerikaner nach wie vor
bestrebt sind , in das Meurihera ! vorzustotzeu . um dann von
St . Diö aus unsere Hauptstellungen in den westlichen Vogesen
aufzurollen Die Gegenangriffe unserer Gebirgsiruppen ge¬wannen aber in den letzten Tagen Zug um Zug Boden und
zwangen den Feind , sich in schwersten Waldkämpsen um ein-
z-eln,e Stützpunkte zu zersplittern Trotz geringfügiger Vor¬
teile , die der Gegner am Sonntag an der Nord - und Südseite
seines Eiiibriichsraumcs erzielen konnte , beherrschen liniere
Truppen nach wie vor das Mcurthetal . war - bedeutet , daß der
erste feindliche Großangriff auf Si . Diö als gescheiten be¬
trachtet werden muß

Opfcrvolle Einsatzbereitschaft der Marineartillerie
Seit Wochen haben Truppen des Heeres und der Kriegs¬

marine die Scheldemündung gegen einen überlegen angreisen-
den Feind gehalten . In diesen schweren Kämpfen zeichnet
sich , wie der Wehrmachtbericht in seinen Ergänzungen meldete,
die Marineartillerieabteilung 203 unter Führung von K« -
vettenkapitän d . R . Schl owe iß besonders aus . Seine a« s
fünf Batterien bestehende Abteilung trug dazu bei , daß ar»
Südausgang der Schelde eine starke Veteidigunasstellung aus-
gebaut werden konnte , als sich im Westen die Kämpfe in de»
seeländisch - flandrischen Raum verlagerten . Seitdem steht dir
Abteilung an einer feindlichen Einbruchsstelle in der Nähe von
Hoosdplaad ununterbrochen im Kamps.

Auch die Marineflakbatterie 5/810 bei Vlissingen-
Süd hat sich in diesen Kämpfen hervorragend geschlagen . Bei
der Uebersetzbcwegung war sie zunächst zur Bekämpfung der
feindlichen Luftwaffe eingesetzt . Sie bewährte sich dann später
rundum feuernd im Erokampf bei Breskens . Erst als die
gesamte Munition verschossen war und der aus Breskens vor»
dringende Feind die Räumung der Batteriestellung erzwang,wurden die Geschütze auf Befehl des Festungskommandanten
gesprengt . In höchster , opservoller Einsatzbereitschaft haben
die Mariueartilleristen in diesem Kampf die Truppen des
Heeres unterstützt , bis zum letzten Mann gekämpft und wesent¬
lich dazu beigetragen , daß den Anglo -Amerikanern der er¬
strebte Zugang zum Hafen Antwerpen seit Wochen verwehrt
wird.

M Schwerter verliehen
»Z» Der Führer verlieh am 23. Oktober das Eichenlaub mit

Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General¬
major Karl Mautz , Kommandeur der thüringischen 7 . Panzer¬
division , als 101 ., und an Major Werner Ziegler, Führer
eines sränkisch - sudctendeutschen Grenadierregimenls , als 148^
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Der Abwehrfieg in Ostpreußen
Ueber 35 Divisionen und PanzerverbSode scheiterten an dem Widerstandswillen unserer Soldaten

OM . Aus dem Führerhauptquarticr , 31 . Oktober . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Unter dem Eindruck der nachhaltigen Abwehr unserer Br
satzungen hat der Feind gestern seine Angriffe weder auf die
Festung Dünkirchen noch gegen unseren Brückenkopf nord¬
östlich Brügge fortgesetzt . In schweren Kämpfen haben sich
unsere bisher auf Südbeveland kämpfenden Truppen nach
Walckeren zurückaeroaen . Kanadier , die sich den Zuaana

vnrerimg lampscn : sie konnten sich auf eine Befestigung stützen,die sich praktisch ans ganz Ostpreußen erstrecke.
Der demsche Abwehrcrfolg in Ostpreußen spielt auch bei

einer Beurteilung der Gesamilage eine entscheidende Rolle.
Gerade jetzt erfährt mau aus der Feder des bekannten engli¬
schen Militärkritikers En rill Falls, daß die Sowjekoffeu-
sive gegen Ostpreußen eine der wichtigsten Voraussetzungen für
eine Beendigung des Krieges noch im Jahre 1944 gewesen ist.
Durch den Mißerfolg des bolschewistischen Großangriffs auf
Ostpreußen ist diese Illusion der Feinde zerschlagen worden.
Der heldenhafte Widerstand der deutschen Divisionen und die
restlose Einsatzbereitschaft der ostprenßischcn Bevölkerung
haben die militärischen Pläne der Feindseite über den Haufen
geworfen und der Wettlaus um die Zeit bereits zum
guten Teil zu unseren Gunsten entschieden.

dorthin erzwingen wollten , wurden dürch zusannnengefaHtes
Feuer zerschlagen.

In der Schlacht in Nordbrabant faßte der Feind
seine Panzerverbände vor allem zwischen Roosendaal uitd
Breda und östlich Oostcrhout zu starken Durchbruchs¬
keilen zusammen . In erbitterter Abwehr vereitelten unsere
schwer ringenden Truppen alle Versuche , ihre Front aufzu-
spalten und brachten die vordringenden gegnerischen Divisione»
an vorbereiteten Briickenkopfstcllungen südlich der untere»
Maas und ihrer Mündung zum Stehen . Eigene Angriffs-
nntcrnehmcn südöstlich Helmond führten zu Stellungsver¬
besserungen . Feindliche Gegenangriffe scheiterten . Bei diesen
Kämpfen wurden innerhalb von drei Tagen 85 feindliche
Panzer abgeschossen.

In den Wäldern zwischen der oberen Meurthe und
Morlagnc wurde auch gestern erbittert gekämpft . Die immer
wieder angreifenden Nordamerikaner kamen nur wenig über
ihre Ausgangsstellungen hinaus . Ein eigener Angriff nordöst¬
lich Rcmircmont stieß in angreifendc nordamcrikanische
Bataillone.

London lag wieder unter dem Feuer von „VI " .
In M i t t c l i t a t i c n griff der Feind im westliche»

Frontabschnitt vergeblich de » Raum von Castcl Nuovo an.
Zäher Widerstand unserer Truppen brachte auch südwestlich
Bcraato die feindlichen Annriffc nmi Sckicitern . Nach
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Aus den bedrohten Westgebieten des Reiches
werden aus allen zur Verfügung stehenden Fahrzeugen Zivilisten in die Aussaaggebiete gebracht.
Männer des Reichsarbeitsdienstes treiben das Vieh zu den rückwärtigen Unterkünften.

IPK .-Ausnahme : ^ -Kriegsberichter Wauer , Atl . , M >
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Im Kampfraum Holland
Während wenige Posten das Vorfeld beobachten, sind die wachfreien Grenadiere in dje Erdlöcher
gekrochen, um Schutz vor dem seinen Regen und Schlaf bis zum nächsten Alarm zu finden . Her

„ Parizerichleck" liegt griffbereit, um etwa anrollende Feindpanzer sofort erledigen zu können.
<PK .- Aufnahme : ^ -Kriegsberichter Pospesch, Atl ., M .)
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starker Feucrvorberritung tonnten britische Verbände nördlich
Meladla den Uebcrgang über den Ronco erzwingen.

Unsere Slützpunktbcsatzungen , die auch nach der Räumung
Griechenlands ans einigen ägäischcn Inseln belasten wurden,
stehen aus Milos und P i S tv p i im Kampf gegen gelandete
feindliche Kräfte.

Auf dem Balkan wnrdcn bulgarische Angriffe gegen
unsere Stellungen östlich des Vardartales abgewiesen . Auch
bei Pristina und an der westlichen Morava hat sich die
Lage trotz anhaltenden bolschewistischen Druckes nicht wesentlich
verändert.

Zwischen Donau und unterer Theist dringt der
Feind mit neu herangeführten Verbänden in Richtung ans
Aecskcmet vor . Deutsche und ungarische Schlachtflirger
führten wirkungsvolle Angriffe gegen die feindlichen Angriffs
spitzen . Flakartillerie der Luftwaffe vernichtete dort gestern
Ä Panzer.

Bei Ungvar drängten unsere Gegenangriffe de » in einen
Abschnitt eingebrochenen Feind aus engen Raum zusammen.
In den Ostbeskiden erlitt der Gegner bei vergeblichen
Angriffen erneut hohe Verluste . Nach- vorläufigen Zählungen
wurden feit dem 26. Oktober in den Kämpfen gegen das slo¬
wakische Bandenzcntrum A l ts o h l — N e u s o h l über 10 000
Gefangene gemach , und über 100 Geschütze aller Kaliber , 600
Lastkraftwagen und ein Panzerzug erbeutet . Austerdem fielen
unübersehbare Mengen an Waffen und Ausrüstung in unsere
Hand . Die Säuberung des Raumes von den Restgrupven der
unter bolschewistischer Führung stehenden Aufständische» ist
weiter im Gange.

Am Narew nahmen die Sowjets beiderseits Ost eil¬
st « rg ihre Angriffe wieder auf . konnten jedoch keine nennens¬
werten Erfolge erzielen.

In der vierzchntägigen Schlacht im o stp r e u st i s ch e n
Grenzgebie, haben die nnter dem Oberbefehl des Gene¬
rals der Infanterie Hostbach stehenden Verbände die so¬
wjetischen Grostangriffe zum Stehen gebracht und den Feind
unter schwersten Verlusten geschlagen, lieber 35 Schützendivi¬
sionen und zahlreiche Panzerverbände scheiterten an dem zähen
Widerstandswillen und den entschlossenen Gegenangriffen
unserer Divisionen sowie dem vorbildlichen Einsatz
des Deutschen Bolkssturms. Auch die Materialaus-
källe der Sowjets sind hoch . In der Zeit vom 16 . bis 28 . Ok¬
tober wurden dort 1066 Panzer . 330 Geschicke und 18 Flug¬
zeuge durch Truppen des Heeres vernichtet oder erbettlet.
Fliegende Verbände und Flakartillerie einer Luftflotte unter
Führung von Generaloberst Ritter von Greim schossen
im ostpreustischen Kampfraum in der gleichen Zeit 264 so¬
wjetische Flugzeuge ab und vernichteten 169 Panzer.

In Kurland sekte der Feind südöstlich Libau und im
Raum von A ntz seine Großangriffe in verstärktem Matze so« .
Sach schwerem Ringen wurden die Durchbruchsversuche der
Sowjets vereitelt und dabei 111 feindliche Panzer vernichtet.

Feindliche Tcrrorslicger griffen bei Tage Hamburg.
Münster, Ham m und rheinisches Gebier , bei Nacht Köln
an . Austerdem war in der vergangenen Nach , die Reichs-
Hauptstadt dos Ziel schneller britischer Flugzeuge

Auszeichnung^ ^ -Obergruppenführer Hans Süttuer
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Reichsführers LL dem LL-Ober-

gruvvenführer und General der Waffen- ^ Hans I üttner, dem Her
des ss- Führungshauvtamtes und ständigen Vertreter de» Reichs-
sührers Z in dessen Eigenschast als Befehlshaber des Ersatzheeres das
Ritterkreuz des Kriegsverdienstlreuzesmit Schwertern.

Ritterkreuz für Torpe-obootskommanbanleu
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabersder Kriegs¬

marine. Grohadmira! Dönitz , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
den im Kamps mit überlegenen Seestreitkrästen in der Biskaya mehr¬
mals erfolgreichen Torvedobootskommandanten Kapitänleutnant Wilhelm
M « entzen aus Emden , der bei einem dieser Gefechte verwundet wurde.

Ritterkreuzträger -es Heeres gefallen
Die Ritterkreuzträger Major d. R . Ernst B u n g e aus Zerbst undMaror d. R . Ludwig Franz aus Schramberg 'Württemberg haben bei»m Kämpfen kn Osten de » Soldatenwd gefunden . Unteroffizier JosefSchwa rze nbacher aus Eisenhütten (Kärnten), der mit seinemSturmgeschütz 43 bolschewistische Kampfwagen vernichtet hat, hat die Ber-kchung des Ritterkreuzes nicht mehr erlebt , da er bereits am 16. Augustkein Leben für Führer und Vaterland hingab.Den Heldenwd starben ferner folgende Ritterkreuzträger : Oberst-« mnant d. N . Wilhelm Seidebrink aus Osnabrück , Führer einesGrcnadierregimenls, Major Walter Pässe! aus Wien, Führer einesPanzerregiments, und Hauptmann Hans-FriedrichGrafzuRantzau«us Schleswig, Abteilungskommandeur in einem Panzerartillerie-

.Regiment.
Division Aetna Ser italienischen NationalgarSe
Al? erste größere Einheit der republikanischen National-iarde » arde , wie Stefani meldet , die Division Aetna aufge¬llt . Die Division wird im wesentlichen aus Legionären zu-mmengestellt, die am afrikanischen oder am Ostfeldzug teil-

knommen haben und dadurch über die notwendige militärische
rsahrung verfügen.

Die Sintflut über Walcheren
35000 Mensche « ia höchster Not

Nachdem sie Anglv - Ameritnner seit Woche » systematisch
alle VersorgungsbetHebe und Verkehrswege in den Nieder¬
landen zerstörten und durch ihre brutalen Bombardierungen die
Rot der holländische» Bevölkerung vcrgrötzcrn , sind die Not¬
stände jetzt durch die sinnlose Zerstörung der Insel Walcheren
aus die Spitze getrieben worden . Hunderte von feindlichen
Bombern haben so lange die Deiche bombardiert , bis sie völlig
zerstört waren und sich das Salzwasser über die Insel ergötz.
Die Folge davon ist, dast der grötzte Teil der Insel heute be¬
reits 2,5 Meter unter Wasser steht , d . h . . die Insel ist so gut
wie verschwunden . Die 35 000 Menschen zählende Einwohner¬
schaft hat sich auf die kleinen, höher gelegenen Reste des Insel¬
landes gerettet , wo sie sich gegenwärtig in grösster Not befindet.

Zu dieser beispiellosen Tragödie , die ein neuer Beweis
für die Nnmenschlichkeit der feindlichen Kriegführung ist. gab
der Reichskommissar für die Niederlande . Dr . Sevß - In-
quarl, ein Interview , in dem der brutale Vernichtungsakt
der Anglo -Amerikaner gebührend angeprangert und die furcht¬
baren Folgen dieses Anschlags auf die wehrlose Bevölkerung
auf Walcheren dargelegi wurde.

Abgesehen von wenigen Kirchen und einigen Häusern , die
auf das frühere Vorhandensein von Dörfern Hinweisen, ist , so
betonte der Reichskommissar, die Insel im Wasser
unkergetauchr. Nur noch der Stadtkern von Middel¬
burg ist vom Wasser verschont geblieben . Die neueren Stadt - '
viertel sind überflutet . Etwas Land ist noch in der Nähe des
Verbindungsweges nach Siidbeveland sichtbar . Das ganze Ge¬
biet bietet einen traurigen und namentlich für die Seeländer
erschütternden Anblick Dr . Sevß -Inguart weist darauf hin,
daß die Briten offenbar unter ortskundiger Leitung genau die
Stellen in den Seedeichen ausgesucht haben , deren Zerstörung
die verheerendste Wirkung haben mußte . Da sie über¬
schwere Bomben verwendeten , sind nicht nur die Deiche
zersprengt , sondern auch der Untergrund ist so erschüttert, daß
an eine Wiederherstellung nicht gedacht werden kann. Ter Sog.
gesteigert durch die Gewalt der Herbststiirme, - zerreißt den
Untergrund immer mehr , schwemmt das Ackerland davon und
überziehr den Grund mit Meeressand.

Die Insel unwiederbringlich verloren
Es scheint , als ob ein Stück der Niederlande , und zwar
Garten Hollands , unwiederbringlich verloren ist . 30 000
35 000 Menschen haben Haus und Hof den Wellen »Her¬

der
bis

lassen müssen . Aus engstem Raum sind die Flüchtlinge bei
Domburg und Middelburg znsammengedrängt . Bis zu fünfzigMenschen finden in einem der Häuschen Unterschlupf. Eine
Ernährung s lata st rop -he ist zu befürchten, zumal
größere Mengen an Getreide , dessen Drusch verzöaeri worden
ist. verlorengegangen sind . Es fehlt an Trinkwasser . Sollten
die wenigen noch vorhandenen Anlaaen durch Feindeinwirkung
oder durch die unter dem Wasserdruck sich dauernd vollziehen¬
den Bodenbewegungen zerstört werden , so gibt es keine Mög¬
lichkeit mehr , die tausende Menschen mit Trinkwasser zu vei-
sorgen . Wenn , so betonte der Reichskommissar, der Feind etwa
damit rechnet , daß er auf diese Weise die deutsche Besatzung
treffen könne , so sei das eine Fehlrechnung , da hierfür bereits
entsprechende Maßnahmen getroffen worden seien.

Die deutschen Soldaten helfen der Bevölkerung
Wo es nur geht. sind« , die Bevölkerung Unterstützung

durch die deutschen Soldaten . Sie ist empört über die
brutale Kriegführung der Briten und gibt der
Meinung Ausdruck , daß die deutsche Besatzung in den vier
Jahren keinen Schaden angerichtet habe , während die Eng¬
länder in vier Tagen die Insel völlig vernichtet
hätten . Dr . Sebß - Inguari wies ausdrücklich darauf hin , daß
durch die Ueberschwemmung der Insel die wichtigen deutschen
Batterien keineswegs getroffen oder ausgeschaltet worden
seien. Daß die landeinwärts gerichteten Anlagen aufgegeben
wurden , sei kein militärischer Nachteil , denn von dieser Seite
drohe heule keine Gefahr mehr , im Gegenteil mache die
Räumung des Innern der Insel Kräfte frei.

Der Reichskommissar ging in diesem Zusammenhang auch
auf jene Ueberflutungen ein. die von deutscher Seite
aus militärischen Gründen im holländischen R " ni vorgenom¬
men wurden und unterstrich den Unterschied der Vernich-
tungstat der Briten , der darin besteht , daß diese Ueberschwem-
mungen mit Süß Wasser erfolgten , vor allen Dingen aber
die Seedeiche nicht nur erhalten , sondern unter besondere Aus¬
sicht genommen wurden Dadurch sei es möglich, diese Gebiete
wieder zu Kulturland zu machen . Vor eineinhalb Jahren
etwa sei von deutscher Seite ' der Gedanke erwogen worden,
auch den Kern der Insel Walcheren zu überfluten . Das »sollte
aber durch Qncllwaster , d . h . durch Süßwasser geschehen . Man
habe aber davon Abstand genommen , um dieses für die Er¬
nährung Hollands wicht ! '? - " and nicht zu vernichten.

Zerschlagene Illusionen
Cyrill Falls : Vorteil des Zeitgewinns sSr Deutschland

> Ter bekannte englische Muitärkritiker Evrill Falls be¬
saßt sich in der „Jllustrated London News " mit der militäri¬
schen Lage der Änglo -Amerikaner im Westen und unterstreichtdie Bedeiltung des Zeitgewinns für Deutschland.

Falls gibt zu, daß eine Niederlage Deutschlands nur mög¬
lich sei , wenn es den Sowjets gelänge , den Vormarsch in Ost¬preußen und Polen fortznsetzen. Wahrscheinlich habe Churchillin Moskau Stalin von den Plänen in Kenntnis gesetzt, wo¬
nach die Anglo -Amerikaner im Westen weiter größte An¬
strengungen machen würden . Er habe vorgeschlagen, daß
dieser Versuch durch eine sowjetische Offensive an der mittle¬ren Front begleitet werden müsse.

„Das ist die einzige »ns in diesem Winter noch ver
blcebene Ehan e e , und es ist Selbstbetrug , wenn wir das nichteinsehen", so folgert Eyrill Falls . Er kommt dann aber desweiteren zu der Erkenntnis , dast das alliierte Unvermögen , die
Nachschublinien in Ordnung zu bringen , vor allem aber die
deutsche Verteidigung in der Umgebung von Antwerpen,darüber entschieden hätten , daß der Krieg 1 944 nicht zuEnde gehe. Das sei ein schwerer Schlag , da man im alliier¬ten Lager fest damit gerechnet habe.

Die deutsche Verteidigung der Kanalhäfen und die genial
ausgesührten Zerstörungen derer , die die Deutschen schließlichden Anglo -Amerikanern überließen , seien der Grund dafür , daßes nn Westen nicht vorangehe . Daneben vermittelten die Ope¬rationen an den Grenzen des Rheinlandes in der Tat den Ein¬druck einer großen Kräfteverzettelung. Um das fürdie Alliierten notwendige schnelle Kriegsende herbeizuführen,mußte der äußerste Druck von Osten , Westen und Süden ansDeutschland ausgeübt werden.

Abgesehen davon , daß die Feldzugssaison schon weit vor¬geschritten sei , so schließt Cyrill Falls , würden weitere Ver¬
zögerungen Deutschland nur noch mehr Gelegenheit geben,f« ne Positionen zu verbessern. Die Mobilisierung aller deut-Ichen Kräfte , vor allem die Aufst ekln na der Volks¬

Erfolgreicher Abschluß der Schlacht bel Debrecen

ufmarschraum,
Süden einzu-

Wahrend in den westlichen Niederlanden Vie erbitterten
Kämpfe weitergehen , die Anglo -Amerikaner sich an ver italieni¬
schen Front in örtlichen Angriffen verblute » niiv unsere Trup¬
pen in ven Hochgebirgen des Balkans ihre Abwehrkämpfe und
Gegenangriffe ziue Sicherung der Siratzenzüge sonsetzen ist
Pas Frontbild im Osten durch den erfolgreichen Abschluß
langwieriger schwerer Kampfhandlungen bestimmt. Der mehr¬
wöchige Ansturm starker sowjetischer Verbände im südöstlichen
Ungarn verfolgte das doppelte Ziel , einmal nach Budapest
durchzustotzen und znm anderen die deutsch « ' und ungarischen
Truppen im ungarischen Siebenbürgen abz, » schnüren. Der
Feind wählte das westliche Rumänien zum Auf
nachdem seine Versuche, den Szekler Zipfel von
drucken , gescheitert waren Die starken Stöße , die von Temesch-
burg , Arad und Grotzwardcin aus erfolgten , führten zunächst
zu den schweren Kämpfen an der Schnellen Kreisch , verlagerten
sich dann an die mittlere Theiß und fanden , als die Theitzlinie
standhielt , ihren Höhepunkt in dem Ringen bei Debrecen
und Nyiregvhaza.

Der im Wehrmachtberichi gemeldete große Erfolg bedecktet
somit mehr , als nur die Zertrümmerung starker
feindlicher Armeen Das Ringen bei Debrecen brachte
als erstes Ergebnis die bereits gemeldete Isolierung und Ver¬
nichtung des gegen Budapest gerichteten feindlichen Stoßkeils
nnd als zweites die Zerschlagung sehr starker bolschewistischer
Kräfte , die . in den nördlichen Theitzbogen hineinstotzend, die
Verbindung mit den in den Ostbeskiden anstürmenden
stowjetischen Divisionen aufnehmen sollten In einer Reihe
von einzelnen Kesselschlachten wurde der Feind zerschla¬
gen , während die eigenen Verbände das ungarische Sieben¬
bürgen bis zum Samoschabschniit Nnd z>ur slowakischen Grenze
unter voller Erhaltung ihrer Kampfkraft räumen konnten . Daß
diese Bewegungen im Süden der Waldkarvaien erfolgreich ver¬
liefen , ist nicht nur den Siegern von Devrecen zu verdanken,
sondern auch jenen Divisionen , die den verbissenen Ansturm
ver bolschewistischen Masten an den Pässen der Ostbcskiden

. znrückschlugen Die Verluste der Bolschewisten an
.Menschen, Waffen und Material in der Schlachi bei Debrecen
sind so beträchtlich, daß es fraglich erscheint, ob es dem
Feind gelingen kann, noch vor dem bevorstehenden Winter
Weitere große Operationen in Ungarn einzuleiten

Wie nah der Winter ist, zeigt der erste Schneesall, der im
» ftprenßischen Kampfgebiet niederging . Auch hier

haben unsere Truppen hervorragende Abweyrersoige errungen.
Bereits am Sonnabend führten die Sowjets südöstlich Gum¬
binnen und bei Ebenrode nur noch örtliche Angriffe , und
am Sonntag sah sich der Feind durch seine außerordentlich
schweren Verluste an den Vortagen ;,um vorübergehenden A b -
bruch seines Ansturms gezwungen.

In Kurland ging dagegen die Doppelschlacht weiter.
Verbände des Heeres und der Waffen - Ls schlugen südöstlich
Li bau wie bei Nutz die weiterhin mit verstärkten Kräften
angesetzten bolschewistischen Angriffe ab Gegenstöße unserer
Panzer , erbittert kämpfende Volksgrenadiere und Verbände
der Waffen - LL errangen eindrucksvolle Abwehrerfolge und ver¬
hinderten den vom Feind erstrebten Durchbruch Mil großer
Bravour schlug sich auch wieder die Besatzung der Halbinsel
Sworbe, die nach mebrtägiger Pause vom Feind nach
starker Artillerievorbereitung in Regimentsstärke angegriffen
wurde . Auch sie wehrte die neuen sowjetischen Angriffe unter
Bereinigung zweier örtlicher Einbrüche blutig ab.

Bis zur SeWau 'W eruiig
Entscheidender Anteil der Flak am Erfolg von Debrecen

Als in der Pußta sowjetischen Panzer - und Insanterie-
verbänden ein gefährlicher Durchbruch zu gelingen drohte,
setzte eine deutsche Flakdivision ihre sämtlichen moto¬
risierten Abteilungen als Sperrverbände ein nnd verteidigte
ihre Stellungen teilweise bis zur Selbstaufopferung . Dadurch
bildete sie das Rückgrat der Verteidigung und trug
entscheidend dazu bei . den feindlichen Stoß in die Tiefe des
ungarischen Raumes unter schwersten Verlusten des Gegners
zum Stehen zu bringen Sie vernichtete während der Kämpfe
83 Panzer , 2 Sturmgeschützc , 45 Geschütze aller Art sowie zahl¬
reiche Fahrzeuge der Bolschewisten. Weitere Panzer , viele Ge¬
schütze nnd Kriegsgerät des Feindes wurden beschädigt oder
erbeutet Die blutigen Verluste der Sowjets waren sehr hoch

Flakartillerie sowie fliegende Sicherungsvcrbände einer
Luftflotte unter Führung von Eichenlaubträger Generaloberst
Deßloch vernichteten im Zusammenwirken mit ungarischen
Fliegern bei den Kämpfen im Raum von Debrecen und Szol-
nok in der Zeit vom 6 bis 27 Oktober 134 Panzer , 6 Sturm¬
geschütz» , über 100 Geschütze , nahezu 2000 Fahrzeuge und zahl¬
loses weiteres Kriegsgerüt . Sie trugen damit wesentlich zum
Erfolg dieser Kämpfe bei.

stu r inba ta i llo ne , werden sich für Deutschland sehr
günstig auswirken . Die Alliierten müßten deshalb den
größten Einsatz wagen.

Die Bolschewisten haben diesen Einsatz in Ostpreußen ge-wagt und mit der Zerschlagung von 35 Schützendivisionen ge¬büßt . Daß die Anstrengungen der Anglo -Amerikaner im
Westen zum Ziele führen werden , das wagt man — nach dem
Urteil von Cyrill Falls — selbst im gegnerischen Lager nichtmehr zu hoffen.

Die Versäumnisse der anglo -amerikanischen Strategie.
In einem Bericht über die Kampftage in Holland machtGeneralleutnant Martin im „Daily Telegraph "

, ähnlich wie
Evrill Falls , den Anglo -Amerikanern den Vorwurf , daß sienach Zusammenbruch der Normandiefront sich sofort auf die
Eroberung der Häfen hätten einrichten müssen, die für die
Schlußoffensive gebraucht würden . Die nächsten Ziele der
Alliierten hätten Antwerpen , Rotterdam und Amsterdam seinmüssen. Sie hätw i daher alle .Kräfte darauf konzentrierenmüssen, dorthin aus den Küstenstraßen zu gelangen . Gleich¬
zeitig hätten die Alliierten daran Henken müssen , daß die
Ueberschreitung der deutschen Grenze zwar eine gute Schlag¬zeile liefere , aber nicht den Krieg gewinnen helfe, wenn der
Nachschub nicht sichergestcllt sei.

Die Initiative ist auf ' die deutsche Führung übergegangen
Die militärische Lage hat sich sowohl an der West - wie

an der Ostfront zugunsten des Deutschen gewandelt , stellt der
Militärkritiker der spanischen Zeitung „Jnformaciones " fest.Es werde heute , so heißt es in dem Kommentar , in der Näheder deutschen Festung gekämpft, nämlich dort , wo Generalfeld¬
marschall Model' es wolle . Seit dem Sieg von Arnheim seidie Initiative auf die deutsche Führung übergegangen und
habe sich das Gesamtbild der Operationen stark und spürbarverändert . Eine ähnliche Situation sei auch im Osten festzu¬
stellen, ' wo der dramatisch angekündigte Sowjetvormarsch -auf
Königsberg nicht nur mißglückt sei,

'
sondern wo sich der

Marsch in Ostpreußen sogar in einen Rückgang wandele , ob¬
wohl die Sowjetgenerale alle Anstrengungen gemacht hätten,
ihre kühnen Ziele zu erreichen.

Bolksslurm im BriikkenküpsMemel
Bedingungsloser Einsatz für Heimat und Volk

Gegen unseren Brückenkopf Memel rannten die Bolsche¬
wisten in den letzten Tagen in vielfacher Ueberzahl an . Die
Abwehr unserer Truppen war kraftvoll und sicher, nirgends
konnte der Feind die äußeren Verteidigungslinien durch¬
brechen . In der belagerten Stadt Memel trat der Volks¬
sturm. dem ein Grabenstück der inneren Linie anvertraut
wurde , vor dem Verteidiger des Brückenkopfes, Eichenlaub¬
träger General der Infanterie Gollnick, an . Seine Männer
sind zum überwiegenden Teil altgediente Soldaten . Sie tra-
zen Uniformen der Partei , des Zollgrenzschutzes, der Post und
auch Zivil . Einheitlich ist nur die Armbinde „Volkssturm'
und der Wille zu bedingungslosem Einsatz für Heimat und
Volk . Neben Gewehren und Maschinengewehren haben st«
moderne Nahkampfmittel für Panzerbekämpfung und wissen
bereits gut damit umzugehen.

llCA -Mlinschaslsbarache in Sie Lull gesprengt
Während der Kämpfe in Belgien war ein Freiwilliger der

Ostbölker in nordamerikanische Gefangenschaft geraten . Es ge¬
lang ihm , anszubrechen und bei Schümm die deutschen Linien
zu erreichen. Während der Flucht hatte er die Augen offeiM-
halten und konnte wertvolle Beobachtungen berichten. Ein
daraufhin angesetzter Stoßtrupp vernichtete fünf feindliche
Nebelwerfer und sprengte eine mit Nordamerikanern voll be¬
setzte Mannschaftsbaracke in die Luft . Der Stoßtrupp kehrte
ohne Verluste zurück.

Cie sinken keinen Verräter
Obwohl von NS -amerikanischer Seite erst dieser Tage be¬

richtet wurde , daß nur einige hundert Einwohner in .den Vor¬
orten der Stadt Aachen zurückgeblieben seien , so daß die US-
amerikanische Besatzungsbehörde praktisch nichts zu regieren
habe, wollen die dortigen Militärbehörden in der Stadt euren
„Bürgermeister" einsetzen . Wie jetzt die belgische Nw
rrchtenagentui meldet , haben die . US -Amerikaner bisher k e
neu Deutschen finden können, der bereit gewesen wäre,
ein solches Amt zu übernehmen und Landesverrat zu begehen,
indem er sich zum Handlanger der Gangster machen ließe, dre
aus deutschem Boden nichts zu suchen haben.
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Kriegsmarine hilft der Landfront
Schwere Seestreitkrüfte vor dem Brückenkopf Memel

Von Kriegsberichter Bernd Müll mann.
PK . Bei der Kriegsmarine , 31 . Oktober. Seit vielen

Tagen schon stemmen sich unsere Grenadiere gegön den
Masseneinsatz der Sowjets , die mit allen ihnen zur Verfügung
flehenden Mitteln den Brückenkopf von Memel berennen.
Luftgeschwader Pflügen mit ihren Bomben ihre Stellungen
um , legen die Stadt in Trümmer , indessen sowjetische Ar¬
tillerie , Werfer und Panzer unseren Brückenkopf sturmreis
schießen wollen . Mit einer erdrückenden Menschen- und Ma-
terialüberlegeNhcit versuchen die Sowjets unsere sich in ihren
Stellungen sestkrallenden Verbände zu überrennen , um Land.
Stadt und Hasen Memel fest in ihre Hand zu bekommen. Da
erhielten unsere heldenmütigen Verteidiger von Memel eine
fühlbare Unterstützung durch den Einsatz schwerer
deutscher Seestreitkräfte , die mit ihren schweren Kalibern in
die Landkämpfe eingrifsen . Ueber ihre Köpfe hinweg rollte,
heulte und orgelte es nun von See her . schlug in die sowje¬
tischen Stellungen hinein , zerfetzte ihre Aufmarschabsichten,
richtete Verheerungen in den feindlichen Bereitstellungsräumenan und brachte Batterien und Werfergruppen zum Schweigenoder zwang sie zu ungewollten Umgruppierungen . Vernich¬tend in ihrer Wucht und Präzision waren die Feuerschläge , ge¬
waltig in seiner Wirkung das Vernichtunasseuer.

Dankbar aufatmend nahmen unsere Grenadiere in den
Gräben diese fühlbare Entlastung , die die Kriegsmarine ihnen
brachte, auf . Sie fanden wieder Zeit , sich in neuen Auffang¬
stellungen einzunisten und zu neuen Gegenstößen zu formieren.Der alte Schwung in Angriff und Abwehr war wieder da,
Weil unsere Soldaten die drückende Materialüberlegenheit des
Gegners in etwas ausgeglichen fanden , und weil sie vor allem
wußten , daß in ihrem Rücken draußen aus See ein kampf¬bereiter und starker Verband schwerer und mittlerer Seestreit-kräste aufmarschiert war . der ihnen in kritischen Augenblickenbesonders helfen konnte. Diese Sicherheit , vor allem aber die
im Landkampk ungewohnten schweren Kaliber und ihre

uneryorie rfeuergeicywinvigrelt, steinen ihnenvon Stunde an den Rücken.
Die Feuerglocke, die unsere Schisssartillerie über den

Brückenkopf von Memel zu spannen in der Lage ist. behindertdie Sowjets in ihren großen offensiven Plänen Es ist demFeind da ein Gegner erstanden mit dem er wohl kaum ge¬rechnet hatte , und der in der Lage ist . seine großen offensivenPläne über den Haufen zu werfen . Seine Verluste werden,wie Gefangenenaussagen bestätigen , an Menschen und Ma¬terial immer größer Wie der Wehrmachtbericht in den letz-ten Tagen ja auch hervorhob . haben die sowjetischen Angriffeauf den Brückenkopf Memel in ihrer ursprünglichen Wuchtnachgelassen.
Da die sowjetischen Flottenstreitkräfte in der KronstädterBucht jahrelang von uns blockiert waren , sind sie zur Stunde

noch nicht zum Kampf gegen unsere Seestreitkrüfte einsetz-klar. Der Feind muß sich also darauf beschränken , seine Luft¬waffe gegen unsere Kriegsschisfsverbände vor der memellän¬
dischen Küste einzusetzen. Bombergeschwader -und Torpedo¬flieger versuchen immer wieder trotz schwerer Verluste , diedeutschen Einheiten aus See zu vertreiben oder gar auszu¬schalten. Jagdschutz und die eigenen Fla -Waffen unsererKriegsschiffe fügen dem Feind dabei empfindliche Verluste zu.Ein Erfolg ist ihm bislang noch nicht beschieden gewesen.In gleicher Weise hat eine deutsche Kampfgruppe schwererund mittlerer Seestreitkrüfte vor der Halbinsel Sworbe aufOesel in die Landkämpse eingegrifsen und auch dort unserenschwer ringenden Verbänden weitgehende Hilfe gebracht. EineGroßoffensive der Sowjets wurde rechtzeitig so erfolgreich ge¬stört , daß sie nicht mehr voll zum Tragen kam und unsereVerbände den Feind in schweren Kämpfen auffangen bzw . ihnwieder zurnckdrücken konnten . Der Einsatz so wertvoller mili¬tärischer Objekte, wie es schwere Einheiten zur See sind , findetim Hinblick auf die offensichtlichen Erfolge der Stärkung un¬serer Landfront seine volle Berechtigung.

Bier Männer vom Deutschen Bolkssturm
Vier Männer treten ins Freie , der Herbstwind zerrt an

ihren Mänteln und langt nach den Hüten Sie haben eben
bei ihrer Ortsgruppe sich freiwillig zum Volkssturin gemeldet
Er will noch seinen Mann stehen

Der eine von ihnen , sechzigjährig, ist der Inhaber eines
großen handwerklichen Betriebes , den er seit Kriegsbegmn
allein verantwortlich leitet und der seine Zeit völlig beansprucht
Im Ersten Weltkrieg stand er als Soldat an der Front , vie-
harte Jahre lang . In diesem Krieg fiel sein ältester Sohn bei
einem Panzervorstotz gegen die Sowjets , der andere steht in
hartem Kampf an der italienischen Front

Der - Meister hat nicht geglaubt daß man ihn noch einmal
brauchen würde . Bis der Führer zur Bildung des Deutschen
Bolkssturms ausrief Da ging er hin und meldete sich Er
vergaß sein Zipperlein und die schwere Müdigkeit die ihn
manchmal nach Betriebsschlnß ansällt Er suhlte sich noch stark
genug seinen Mann zu stehen . Und er wird wieder dabeisein
wie er damals , vor einem Vierteljahrhundert , vier Jahre lang
dabei war.
Nun kann auch er mit dabeisein

Der Kamerad ihm zur Rechten ist gerade 21 Jahre alt ge¬
worden . Er ist Bürobote in einem großen Verlag , auch heute
noch , denn wegen eines schweren Herzleidens konnte er nichi
Soldat werden Er hörte viel von seinen gleichaltrigen Kame¬
raden draußen und wünschte sich oft genug , mit dabeisein zu
können . Als Hitler - Junge , später dann als Blockhelser der
Partei und als Amtsträger des Reichslustschutzbundes sprana
er überall da ein , wo man ihn brauchte . Aber er wollte sich
selbst und den anderen beweisen, daß er noch mehr zu leiste«
imstande ist. Er war einer der ersten, die sich bei der Orts¬
gruppe freiwillig zum Volkssturm meldeten.
Auch der Künstler kam

Schütteres graues Haar , das um einen schmalen Schädel
flattert , eine hohe, vornüber gebeugte Gestalt und blasse , ner¬
vöse Hände — das ist der dritte Als Musiker hat er einen
-guten Namen weit über die Grenzen seiner engeren Heimat
hinaus 49 Jahre ist er alt . und sein Leben galt dem Umgang
mit Geige und Klavier . Für den Militärdienst war er in
jüngeren Jahren nicht tauglich gewesen, und Sport und Wan¬
derungen im Freien kannte er kaum, wie ihm auch körperlich«
Arbeit fremd war und er meist bei den praktischen Handgriffen
des täglichen Lebens versagte . Trotzdem zögerte er nickt eine» >

Augenblick, sich freiwillig in die Reihen des Deutsche» Volks¬
sturms einzugliedcrn Er hat deu Willen zum Unbedingten —
in seiner Musik und jetzt auch in der Bereitschaft , seine Kräfte
einzusetzen, wenn es die Heimat gilt.
82 Jahre : Blüte des Lebens!

Der vierte der Männer ist Transportarbeiter im städtischen
Fuhrpark . Im vorigen Monat ist er 82 Jahre alt geworden,
also eigentlich schon über das meldepflichtige Alter hinaus.
Aber wer sein frisches Gesicht mit den Hellen vergnügten
Angen und dem immer noch dunklen Haar sieht , der hält ihn
für weitaus jünger , und er selber meini von sich , so langsam
käme er ja in die Blüte seines Lebens . Denn er hat viel
Humor und hat damit alle schwierigen Situationen seines Le¬
bens gemeistert.

Er trägt das EK I und II am Rockausschlag , Auszeichnun¬
gen , die er sich im Ersten Weltkrieg durch sein Draufgängertum
erworben hat . Daß er als der beste Schütze in der Kompanie
galt , ist sein besonderer Stolz , und daß er den Umgang mit
i>em Gewehr nicht verlernt Hai. vas wird er jetzt in den Reihen
des Volkssturms beweisen.

Es sind nur vier von den Millionen , die in den Reihen
des Deutschen Volkssturms stehen . Arbeiter . Beamte . Hand¬
werker. Wissenschaftler und Künstler , Männer aus allen Be¬
rufen und aus allen Altersstufen . — das ganze Volk ist an¬
getreten!

Spezialangrissskorps„Kamikaze" ^
Neue japanische Erfolge in den philippinischen Gewässer«Das Kaiserlich Japanische Hauptquartier gab bekannt : Sektdem 2o. Oktober Hai unser Spezialangriffskorps „Kamikaze"wiederholt heftige und zielsichere Angriffe gegen feindlich«Marinestrettkräfte sowie gegen Gruppen feindlicher Trans«iwrter in den Gewässern östlich der Philippinen einschließlichdes Leytegolfes , unternommen . Die von unserem Spezial¬ingriffskorps erzielten Erfolge , die bisher bestätigt wurden,waren folgende:

^ senkt: 3 Flugzeugträger . 1 Kreuzer . 1 Transporter.Beschädigt: 6 Flugzeugträger , 2 Schlachtschiffe , 2 Kreuzer,l Transporter . 3 Kriegsschiffe unbekannter Klasse . Auf Grund»er inzwischen eingelaufenen Berichte sind zu den bereits be-ianntgegebenen Erfolgen in der Seeschlacht bei den Philip¬
pinen noch folgende hinzuzufügen : Versenkt : 1 Kreuzer , 2 Zer«ilorer. Beschädigt : 2 Flugzeugträger . 3 Kreuzer oder Zerstörer.

( ö7 . Vornetzung)
Edda spielte die „Louise-Marie " in Michael Koltais „GroßerErkenntnis " zum zehnten Male , als sie, wie durch einen unsicht¬baren Strom hingelenkt , aus einem Logen-Mittelplatz Alexandererkannte . Seine Blicke sogen sie ein . Sie verpaßte den Einsatz, ein¬mal , zweimal . Sie spielte an diesem Abend mit Mühe zu Ende.Das Publikum bemerkte keine Schwäche . Dem Regisseur sogar er¬

schien es , als habe sie nie wahrhaftiger gespielt. Doch als sie nachoem fünften Hervorruf hinter die Bühne taumelte , von Kant emp¬fangen , sagte sie , gar nicht müde, gar nicht abgespannt:
„Nun habe ich zum letzten Male gespielt . Ich kann nicht mehr .

"
Wer sollte das ernstnehmen ? Diven haben oft ihre Launen ; viel¬

leicht sprach die Gittard in einem Anfall von seelischer Erschöpfung.
„Nun , das werden Sie sich sicher überlegen "

, lächelte der Re¬
gisseur, „morgen denken Sie anders ."

„Nein , es ist vorbei . In einer Loge saß heute abend mein Mann.
Run ist es unmöglich, noch etwas anderes zu tun , als zu ihm zugehen . Verstehen Sie das ?"

„Aber, gnädige Frau - trotzdem - "
Sie schob ihm ein Blatt Papier zu.
,Me Anschrift des Autors , Michael Koltai . Lassen Sie ihn hier¬herkommen !"
Erst jetzt sagte Kant ziemlich fassungslos:
„Und die Äolle der „Louise- Marie " ? Sie bereiten mir einen

Schlag, mit dem ich nicht gerechnet hatte . . . ich bin außer mir . . .ich finde gar keine Worte . . ."Sie hatten Eddas Garderobe erreicht. Aus dem Eingang der Türloste sich eine schmale, junge Gestalt, das Gesicht rot uberflammt.
„Ich wußte nicht - " stotterte sie und starrte feindselig aus den

Regisseur.
„Sie wollten , liebes Kind , mich allein sprechen ? " lächelte EddaGittard.
„Nur danken - " stammelte Bella Braun.Edda trat dicht vor das Mädchen, legte ihm die Hände auf dieSchulter.

^
.Sie studieren mich, Kleine , Sie vergehen, Sie lösen sich ganz

^2ch möchte Sie werden !"
, Edda lachte, ein schimmerndes, frisches Lachen .

'

„Kleine Schwärmerin !"
„Nein , ich strebe dem größten Vorbild nach , das ich kenne . . ."
Edda Gittard wandte sich plötzlich . Ihr Gesicht war ernst und fast

feierlich.
„Kant "

, sagte sie , ganz laut wiederholte sie : „Lieber Kant ! Hier
steht Ihre neue „Louise- Marie "

; sie übernimmt mein Erbe .
"

Und sie öffnete jäh die Tür zu ihrer Garderobe , trat ein.

Als Edda in ihre Pension zurückkehrte , war Alexander im Zim¬mer . Er stand da, als habe er viele Stunden so gestanden, ohne sich
zu setzen , und nur abwartend . Sein plötzlicher Anblick überwältigteEdda in einem Maße , daß sie weinte . Alexander tat ein paar
Schritte durch das Zimmer und umarmte sie sanft . „Wie oft wirstdu noch spielen? " fragte Alexander zart . „Hast du dich für längere
Zeit verpflichtet ?"

„Ich bin frei , Alexander !" , , ,
„Dann werden wir - "
Aber sie unterbrach ihn . „Ich muß dich noch Wichtiges fragen.Warum bist du hierhergekommen? Ich hatte mich mit meiner Rück¬

kehr zur Bühne von dir gelöst ."
Jetzt preßte er sie an sich und küßte sie . In dieser Handlung warum ein weniges zuviel Leidenschaft; sie schrak zurück.
„Du kannst dich nie von mir lösen , Edda , wie ich nicht von dir .

"
„Und du hast inzwischen eingesehen, welche Motive all meinen

Handlungen , die dir unverständlich waren , unterlagen ?"
Er faltete die Stirn und sagte : „Sprich nicht mehr davon .

" Unddann : „Bald kommt unser Kind .
" —

„Alexander , dein Sohn muß in Ralmanskow zur Welt kommen !"
„Nicht dorthin zurück, Edda !"
„Nie mehr ?"
Fkie !" '
Sie brach in fassungsloses Schluchzen aus . Alexander streichelteihr Haar.
„Es läßt sich überall leben, Eeliebteste , begreife doch , wie verhaßtmir der Boden "dort ist.

"
In tiefem Ernst sagte sie : „Der geliebte Heimatboden ist dir ver¬

haßt ? Und daran bin ich schuld.
"

„Nicht du, Edda , das Schicksal !"
„Ich hätte viel weiter von dir fortgehen müssen "

, antwortete sie,
„so weit , daß du mich nicht mehr erreichtest."

„Ich würde dich gefunden haben "
, erwiderte er flammend , „glaubemir , daß ich dich gefunden hätte .

"
„Dort nicht" , lächelte sie und er begriff den tiefsten Sinn dieserRede nicht.
„Wir wollen fort !" schlug Alexander vor . Ihn hatte ein unge¬heures Reisefieber ergriffen , er sehnte sich nach anderer Landschaft,anderen Eindrücken, er wollte den ständigen Alpdruck los sein.

.Wohin sollen wir fahren ?"
Zum ersten Male leuchteten ihre Augen wieder. Ein Abglanz

ksnsiiscker Hdivekrvfille
^ ln dem ostprsvstiLcksn Ocsnrgsbist irt sine gswirrs Kompf-singbtrstsn . Damit roll nickt gsrogt werden , dast ckomitscnon eins endgültige bntrcksidung eraielt worden wäre . t»Gegenteil leeren vsrrckisdsns Hnrsicksn out sine V^isctsrcnit-nonmS dsr - bolrckswirtircksn Orostoffsnrivs rcklisstsn . kbsnsoricksc kann er aber avcb gelten , dost ovcti neuer / mrturm de»oolrcnsvurtsn an dem tonotircksn ^ bwskrwillsn dsr dsutrcks»Verteidigung rckeitsrn wird.

>m gsgnsrircksn logsr — bezeichnenderweise ouck arrt-malig oul bolschewistischer Leits — mockt ricti dis Verlegen¬heit und ouck dis Vikvt über den klaren deutschen ^ bwskrriog
, in Ostprsusteri in langen Entschuldigungen bemerkbar . 8o kemsin u su ts r b s r i c b t aus Moskau dis „verwirrende klllls clsrortprsubirenen Vertsidigungswerks " bsrvor . Dis loncloner^ s spricht von c!sr „ebenso Kusinen wis tapferen Ver¬
teidigung Ostprsustsns , mockt ober in erster linis clis clurcsirosilrsicsis Leen eingeengte Krönt , clis immer eins „gsläsirlictis
Angelegenheit

" gewesen sei , für clis bolschewistische blisclsr-loge verantwortlich.
^-bsr ouck Moskau selbst mul) clis ksklspskulation seinerOstprsustsnoffsnsivs , clis nacsi clsn Plänen clss Kremls bis ru»priscsien tlatt tüsirsn sollte , rugsbsn . Dis Moskauer lstocti-ricsitsnogentur kost spricht besorgt von einem energisch ver¬stärkten clsvtscsien Vkiclsrstoncl uncl verweist aut clis clurcsi tter-onrissivng triscsisr Verbände genäsirtsn clsutscsisn Ssgsnan-ckEs . bin bolschewistischer krontbsrickt führt clis deutsche«krtolgs vor ollem out clas tist gestaffelte , out lange Lickt vor¬bereitete clsutscks Vsrtsicligungsrvrtsm rvrück.
Diese beinclstimmsn lassen die Lsdeutung der Lcticu» -

^ obüeri in den verflossenen Wochen erkennen . Durck denKleist und die Optsrbsreitscsioff der stsvölksrvng Ostprsustsnrist an der Orenre sin Vsrtsidigungssvstsm srricsitst worden,dos unserem Ostsiser dis srtolgrsicsis Abwehr des bolsckswi-Ansturms sicsitlicsi srleicsitert Kat . block vricktigsr oberols dis Lckutrstsllung und dis v/s !tvsrrvreigtsn und tiet gestat-tsltsn Verteidigungsanlagen ist der tanatiscks ^ b ^rskr-cvills der dsutscksn Verteidiger , der kampferprobten Ost-komptsr . der neuen Volksgrsnodisrdivisionsn und der kotosi-lons des Dsutscksn Volksstvrms, dis in einer gsscklosssnsnkrönt vereint der tsindlicken Osbsrmockt sntgsgsngstrstsnsind und . wo ikr sin binbruck geglückt wor , sie in erbittertenKümpfen nisdsrgsrungsn und rurückgsworfsn Koben. Disturcktbaren Orsuelfotsn . dis von den stolsckswistsn wäkrsndder vorübsrgeksriden stssstrvng des binbrucksgsbietss südlickOvmbinnen verübt worden sind, Koben den V/iderrtandsgeistunserer Loldatsn nur nock gesteigert . b4it einer Vsrbisssnksitsondsralsicksn tüsirsn sie alle den Kampf um dis klsimot, umdie ksiiigs dsutscks brds . V/o auck immer der ksind in dsut-sckss land sindringt , wird ikm der glsicks Kamptsinsab : einer
ganaen Volkes den Zutritt verwskren . 4. K.

c>uk clsn polcstsn /
MLTL SrQ « /

4- 2 cm groß uncl so clsutlicli soll sie sein, v,is
liisr obgslrilclst.

ln den kockkammsrn und auk den stakn-
steigsn must dis kortlsitrakl auck nockts
und bei scklscktsm lickt gut lesbar sein,
wenn dar kokst scknsll onkommsn soll.
ln dsr ^ bssndsrongoos und out dsn polcsk-
korten ist dis kleinere, für krisfssndungsi»
geilende korm dsr koLÜeitrokl onruwsndsn.

mädchenhafter Sehnsucht früherer Jahre brach daraus . Sie ' ienN«
das Haupt mit dem Leuchten des Blickes und sagte : »

„Griechenland ! "

Die schöngeschwungene Treppe von Raima , dieses Meisterwerk,
lag tief verschneit. Keine Spuren zeichneten sich in die weiße Decke.
Die Prinzessin war verreist . Sie hatte sich Koltai auf seiner Reise
nach Berlin angeschlossen , sie ahnte , daß er einen Menschen habe»
mußte , wenn das Glück der .Erfüllung ehrgeiziger Pläne und Wün¬
sche ihn in seiner ganzen Gewalt anpackte . Die Prinzessin wollte
neben ihm stehen ; wenn nicht als von ihm Geliebte , dann dochwie eine Mutter.

Auch in Ralmanskow war es sehr still geworden . Die uäden wa¬
ren sorgsam geschlosssn, das Hauptportal war vom S hnee ver¬
weht ; man konnte nicht mehr sehen , wo sich die Tür befand . Die
Dienstboten huschten durch die Hinteren Ausgänge . Es herrschteeine seltsame Luft in Ralmanskow , seit die Dinge so gekommenwaren , seit Vsrers verurteilt wurde und die Marie sich , wohl in
Erkenntnis dessen, was sie mit ihrer Anklage getan , in ihrer Kam¬
mer erhängt hatte.

Fredegard von Platen mied das Schloß . Sie hatte auch viel zutun . Die Siedler rodeten die Wälder und Gehölze; es war eine
schwere Arbeit bei dem Schnee.

Nur Rupurecht von Platen fand manchmal in den Park von
Ralmanskow.

Hier hatte der Rauhreis die wunderlichsten Gebilde erzenst . Der
Park war zur Blüte - und « ommerzeit schon ein Idyll ; im hinter,war sein Anblick kaum zu fassen.

In den Gewächshäusern schaltete Mallbnb , weil es jetzt in Gar¬ten und Park nichts zu tun gab. Er züchtete Orchideen und verwen¬dete eine fast unbegreifliche Leidenschaft darauf . Rupprecht kamsit und iah ihm zu . Und sie brachten dann jedesmal das Gespräch
ckükT

' dle letzten Ralmanskis . Doch der Alte war schweigsam unl» es
kostete ihn jedesmal eine Überwindung , von den letzten Vorgänien
zu sprechen

„Hören Sie . Herr von Platen "
, sagte er einmal , „sie soll zurilck-kommen . ich fühle cs , und sie muß."

Rupprecht krallte sich die Faust der Furcht um das Herz.
„Von wem sprichst du, Mallbub ?"
„Sie ruft - Jede Nacht höre ich sie rufen ! Sie will zurück. Skrwill das Kind zur Welt bringen und kann es nur hier ! Ich hör»

sie jede Nacht rufen , Herr von Platen , nur er hört sie nicht - —"
„Wer hört sie nicht?" flüsterte Rupprecht und seine Stimme

versagte ihm.
„Axel hört sie nicht, unser Alexander Raima,rjkr !"Als Rupprecht an diesem Abend nach Platenhof zurückkehrt«,reichte ihm Fredegard am Tisch eine große, bunte Ansichtskarte.
„Pon Edda und Alexander ; sie sind in ^ -
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Aus Stadt ,und Laad
Heute wird verdunkelt von 17.39 Uhr bis 6 .44 Uhr.

Das FMamenI des Sieges
Woher nehmen wir . wohl die Kraft , unseren Feinden mit

einer Erbitterung Widerstand zu leisten, die selbst unsere
Gegner mit staunender Bewunderung erfüllt ? Die Antwort ist
nicht schwer . Diese Kraft kommt uns aus dem Bewußtsein all
dessen , was wir an deutschen Werten zu verteidigen haben.
Das deutsche Volk hat seit 1933 in fortschreitender Entwick¬
lung selbst erlebt , welche Leistungen aus allen Gebieten mög¬
lich sind , wenn ein Volk seine Kräfte gemeinsam aus ein Ziel
ausrichtet . Das Gesetz aber , unter dem das nationalsoziali¬
stische Handeln stand, hieß : Gemeinnutz geht vor Eigennutz!
Infolge der Verwirklichung dieses Grundsatzes konnten wir.
die Arbeitslosigkeit beseitigen , das Volkseinkommen verviel¬
fachen . die Konkurse auf den zehnten Teil Herabdrücken , den
Wohnungsbau mehr als verdoppeln , die Zahl der Lebendgebo¬
renen so steigern, daß dem drohenden Volkstod Einhalt ge¬boten wurde . Jeder dieser Erfolge war selbst zugleich Aus¬
druck des Vertrauens der Gemeinschaft in die nationalsoziali¬
stische Staatsführung . Daneben aber hatte sich das deutsche
Volk in der NSV und -in den Winterhilsswerken ein Instru¬
ment geschaffen , das geeignet war . die sozialen Aufgaben der
Volksgemeinschaft in einer Weise zu verwirklichen, die mit der
Almosenwirtschaft der Vergangenheit nicht das geringste mehr
zu tun hatte Denken wir noch daran , daß auch die Arbeits¬
front für den Sozialismus der Dar einen entscheidende» Bei¬
trag lieferte , wobei die NS -Gemeinschaft .. .Kraft durch
Freude " nur einen Teil ansmacht , dann sehen wir , wie ein
Baustein zum anderen gefügt wurde , um den Sozial st aat
der Zukunft zu verwirklichen

Dabei standen wir erst am Anfang Dieser Ansang aber
war so beispielhaft , daß er niemals aus unserem Gedächtnis
verschwinden kann , zumal wir alles getan haben , um die
wesentlichsten Aufgaben des deutschen Sozialismus auch im
Kriege zu erfüllen . Auch hier brauchen wir nur ans das
Kriegswinterhilkswerk hinzuweisen , das ohne Beispiel in der
Welt dasteht Wir haben es nicht nötig . daS deutsche Volk mit
leeren Versprechungen abzuspeisen oder zu vertrösten , weil das
deutsche Volk selbst weiß , daß deutsche Ordnung und deutsches
Gemeinschaftsdenken die Grundlage unseres Zusammenlebens
wurden , durch die wir aller Schwierigkeiten Herr werden und
die wir uns auch gar nicht mehr aus unserem Gemeinschafts¬
leben hinwegdenken können. Die Vorstellung , daß durch den
Einbruch fremder Gewalten dies ? so segensvolle soziale Ord¬
nung plötzlich aufhören müßte , würde allein schon genügen,
um uns zum höchsten Widerstand gegen einen Angriff aus den
deutschen Sozialismus zu entflammen . Dieser Sozialismus
als tatqewordener Gemeinschastswille ist das Fundament un¬
seres Sieges.

Ein Volk , das nicht in einer sozialen Gemeinschaft unzer¬
trennlich verbunden ist, wäre auch nicht fähig , sich wie ein
Mann zu erheben , so wie wir es heute im deutschen Volks¬
sturm erleben . So wie wir dem Volkssturm die Waffen geben
müssen , damit er kampfstark wird , so müssen auch den Werken
des deutschen Sozialismus immer wieder die Mittel zu-
slietzen , damit sie die immer noch anwachsenden Ausgaben
lösen können. Wer also an den Opfersonntagen des KriegS-
winterhilfswerkes seine Spende verdoppelt , wer auch hier sich
zum wahren Opfer erbebt , Hilst mit . daF Fundament des deut¬
schen Siege ? immer stärker und unzerstörbarer werden zu
lassen! G B

Ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse wurde Karl
Malthanrr aus Altensteg infolge besonderer Tapferkeit.

Freier Ausstieg für die Besten beim RAD . Tor Berus oes RAD-
Führers ist einer der befriedigendsten und nerantwerlungsvollsten . tue
!s aus. dem Gebiete der politischen , sozialen und jugendertüchtigenden
krziebungsarbett ai'ot . Gerade der Führer der unteren Lansbahn ist
her Mann , der den gingen Menschen im RAD das Beispiel eines ein-
fachen und starken naiwnalwzialistischen Lebens geben ioll . Als be-
sonders geeignet hierfür erscheinen die Männer ländlicher Herkunft, vor
»llem die zweiten oder dritten Söhne . Tie innere RAD -Führerlaus-
sahn umsaßt Verpflichtung aui 12 Jahre und bielei nach dem Aus¬
scheiden aus dem Dienst Sicherstellung der Versorgung durch Abfindung
»der Uebergang in andere Ausgaben als Siaatsdiener . Die mittlere
Laufbahn umfaßt die Dienstgrade Feldmeister. Oberseldmeistcr und
Oberstseldmeister. Diese mittlere Laufbahn ist als Lebcnsbcrui anzu-
sehen . Als finanzielle Leistung wird Gehalt und im Alter Pension ge-
» ahrt . Die Besten der mittleren Laufbahn kommen in die ober-
Laufbahn, die die Gruppenführer , Bcreichsführer . die Führer der Ar
dritsgaue und die Führer aus den verschiedenen anderen oberen Ve>
Valiungs - und Führungsposten des Reichsarbeitsdieustcs stellt.

Eriatzlustreiicn für die Landwirtschaft. Die Neuanfertigung von
Ackerwagen mußte in letzter Zeit verhältnismäßig stark eingeschränkt
werden , weil die sür diese Zwecke noch verfügbaren Luftreisen in erster
Linie dem Erlatzdedarf dienen sollen Anträge aus Zuteilung von Ersatz¬
reifen dürfen aber nur bei tatsächlich vorhandenem Erlatzdedarf gestellt
werden Unter keine» Umständen dürfen Reifen , die als Ersatzbedars
beantragt wurden , sür Zwecke der Erstausrüstung unbereist gelieferter
Wagen oder umgebauter Autowagen verwendet werden Die Reichs¬
stelle Kautschuk verlangt bei Zuteilung eines Ersatzreifens die Abgabe
des unbrauchbar gewordene» Reifens gleicher Abmessung. Diese Be¬
stimmung muß unbedingt eingehaltcn werden Es wird erwartet , daß
von landwirtschaftlichen Betrieben in Zukunft nur dann Ersatzanträgc
gestellt werden , wenn im Betrieb befindliche Reifen nicht mehr instan^-
ietzungsfäkta lind

MM UFLiMkkl

MM «» " ^

Mädelklassen der Landwirtschastsschulen können im Winter wetz«»,
lausen . Nach einer ministeriellen Regelung können die Mädelklasie»der Landwirtschastsschulen, der Garten- , Obst- und Weinbauschulen tuder Zeit vom 15 November bis 15 . März weilergeführt werden : auch
stnd Neuaufnahmen zulässig . Im Einzelfall fällen die Schulaufsichtz.behörden, der Landesbai,ernführer und das Äauarbeitsamt gemeinsam-die Entscheidung über die Wetterführung Dagegen werden die Jungen,' lassen dieser Schulen im kommenden Winter nicht geöffnet.

Kein Schulgeld sür die Einsatzzeit. An den öffentlichen Höheren
Schulen und Mittelschulen , die Schüler und Schülerinnen zu kriegswichti-
gen Aufgaben jeder Art beurlauben , wird von den Eingesetzten für die
vollen Kalendcrmonate ihres Einsatzes Schulgeld nicht erhoben. Eine
entsprechende Entscheidung ist vom Neichserzichnngsministcrium ge.troffen worden

Sechsmal Zwillinge im Säuglingsheim . Im NSB - Säuglingsbeim
befinden sich gegenwärtig sechs Zwillingspärche » und einmal Drillinge
in Nslege , die zusammen ein Drittel der zur Zeit im Heim unlerg»
brachten Säuglinge umfassen.

SnreWilnSe für Soldaten und Soldatenfannlien
„Die Wehrmachtfürsorge darf sich in ihrer sozialen Anstrengung

und Hilfsbereitschaft durch niemanden und nichts übertreffen lassen !"
Von diesem Grundsatz wird die Arbeit des W e h r m a ch t f ü r i o r gr¬oss i z i e r s bestimmt, der an der sozialen Front der Wehrmacht stehtmit der Aufgabe, den Soldaten und ihren Familien in allen Persön¬
lichen Dingen nach besten Kräften zu helfen. Täglich hält er zu diesem
Zweck Sprechstunden ab . sür die Verwundeten regelmäßig auch in den
Lazaretten . Es ist klar, daß die Wege des Fürsorgeoffiziers möglichst
schnell znm Ziele führez, müssen , denn es sind oft

'
eilige Fragen des

Schicksals des Soldaten und seiner Familie zu klären. So ist er die
einzige militärische Instanz , die nicht den ..vorgeschriebenen Dienstweg"- inhalier , muß, sondern sich unmittelbar an alle Behörden von Parteiund Staat und auch an die Wirtschaftsorganisationen wenden kan».Mit Hilfe des Fernsprechers , des Briefes , der Eingabe oder des persön¬
lichen Besuchs tritt der Fürsorgeosfizrer für seine Schutzbefohlenen ein.
Und das sind alle Männer , die den Waffcnrock tragen , mit ihren Fami¬lien . Bei den Berufssoldaten wird er auch noch in der Zeit nach der
Entlassung ans der Wehrmach, wirksam, während die anderen San«
von den zuständigen zivilen Behörden umsorgt werden. Was er nichtunmittelbar erledigen kann , weist er auf den rechten -Weg Zwischen¬
durch belehrt er in Borträgen die Rekruten über ihre Ansprüche an
Fürsorge und Versorgung . Immer muß der Fürsorgeossizier selbst ein
Frontkämpfer sein , sei es aus dem Ersten Weltkriege oder aber ein-
Schwerversehrter des jetzigen Krieges.

Neuregelung der Eierabgabe
Die Lebensmittclzuteilung vom 13 . November bis 10 . Dezember

Der Reichsernährungsminister hat in seinem Erlaß über die Ledcns-
mittelzuteilung für den ' 89 . Verteilungsabschnitl vom 13 . November bis
10 . Dezember 1944 eine Neuregelung der Eierverteilung versügi. Die
Verbraucher , soweit sie nicht Eierfelbstvcrsorgcr sind , bekommen eine
neue Reichseierkarte, die vom 13 . November 1944 ab bis aus
weiteres gültig ist.

Die Eierabgabe wird danach nicht mehr auf die einzelne Zuteilungs-
Periode abgestellt, sondern sie wird sich unabhängig hiervon vollziehen und
dem zeitlichen Anfall der Erzeugung angepaßt werden. Infolgedessen
fällt der Einzelbestellichein für Eier sort . An seine Stelle treten auf der
neuen Karte , die 50 Einzelabichnitle für Eier enthält , 12 Anmelde¬
abschnitte. Die Hausfrau wird die jeweils ans die einzelnen der
60 Abschnitte aufgerufenen Eier bei dem Händler beziehen , dem sie den
Anmeldeschein übergeben hat . Wie lange sie bei diesem Händler bleibt,
richtet sich nicht mehr nach der Zuteilungsperiode , sondern wird im
Einzelsall durch den Aufruf zu einer Nenanmeldung bestimmt werden.
Dieses Verfahren gestattet besser , die gebotene Rücksicht auf Nmguartie-
rungen und andere Wohnsitzänderungen, ebenso aber auch auf die Zeiten
der verstärkten Eierlieferung und di? übrigen Verteil,,ngszeiträume zu
nehmen. Jeder der50Einzelnbschnitteder neuen Reichseierkarte
berechtigt zum Bezüge eines Eies Die 12 Anmeldeabschnitte haben
die Buchstabenbczeichnungenä bis bi erhalten Die ausgeruienen Einzel-
abichnitte werden bei der Abgabe von Eiern abgetrennl . Der Klein¬
verteiler , der den Anmeldeabschnitt entgegengenoinmen hat , bestätigt dies
durch Stempelaufdruck auf dem entsprechenden freie » Feld der ReichS-
eierkarte . Die Belieferung der ä2 -Karten mit Eiern wird an bestimmte
Geschäfte gebunden, die entsprechend besonders gekennzeichnet sind.

Im übrigen werden auch im neuen Lebensmtttel - Znteiliingsabschnttt
wieder die Großnbschnitte .4 und 6 der Grundkarten . wie in der 68 Zu-
tcilungserpiode , statt mit Fett mit Fleisch beliefert . Eine Veränderung
erfolgt insofern, als auch die Jugendlichen von 3 bis 10 Jahren in diesen
verstärkten Austausch einbezogen werden . Die Bersorgungsberechtigten
im Alter von 10 bis 18 Jahren bekommen in der 69 Znteilungsperiodc
125 Gramm Kunst -Honig. Auch haben die über 10 Jahre alten
Lersorgungsberechtigten im neuen Znleilungsabschnttt wieder die Mög¬
lichkeit zum wahlweise» Bezüge von 100 Gramm Speiseöl statt
125 Gramm Margarine.

Ferner enthalten in der 69. Zuteilungsperiode die Grundkarten so¬
wie die entsprechenden Karten für Selbstversorger auch Abschnitte über
Seifenerzeug nisse. Sie gelten, unabhängig von der Gültigkeit
Ser Lebensmittelabschnitte, während des ganzen Monats Dez - mber . Ent¬
sprechendes gilt für spätere Zuteilungsabschnitte Schließlich werden ab
19. Zuteilnngsperiodc Grundkarten sür Vollselb st versor¬
ge r und solche für Teilselb st Versorger eingeführt . Die Grund¬
korten für Völlselbstversorger enthalten Abschnitte über Nährmittel,
Kaffee -Ersatz , Seifenerzeugnisse und ' — ab 71 , Zuteilunasveriode

(o . Januar 194S- — auch über Zucker (Marmelade ) , Das gleiche gilt für-
die Grundkarten für Teilselbstversorger, die außerdem Brotabschnitte an'
weisen.

„Behelfsheime bauen" ist das Gebot der Stunde . Behelfsheime baue »., us Holz , ans Stein und Erde . Was ist natürlicher , als sich GedankenSaruber zu machen , wie man die Triimmerberge unserer großen zerstörten-vwdte dem Behelfshennbau und später dem Wiederaufbau von Wohn-
zebauden nutzbar macht ? Beauftragt mit der Durchführung der daraustrwachsendcn wissenschaftlichen Forschungsarbeiten ist bereits seit ge-raumer Zeit die Deutsche Akademie für Wohnungswesen . Auf Wunsch,es Neichswohnungskommissars Dr . Ley sucht sie nach Möglichkeiten der
rrummerverwertung und der Erstellung von Austauschmitteln fürgement . Anläßlich einer Arbeitstagung legten tätige Mitglieder der
» kademie Denkschriften zu diesen Themen vor . Maßgebende Fachleute^ richteten über ihre Forschungsarbeiten . Der Behelfsheimbau steht inr
stiennvunkt des Interesses So wird in Zukunft beim Bau von Behelfs-
Wimen der Ziegelschutt in verschiedener Aufbereitung seine Verwendung,
„ nden Man wird aus ihm Bollsteine. Hohlblocksteine

'
und Platten presse»ider er wird in der Form von Stampfbeton das Mauerwerk abgeben.Wesentlich ist sein Verhältnis zum Bindemittel Zement . Der Zementeidst - da nicht in ausreichenden, Maße vorhanden — wird durch wasser-ttndendei, Kalk und das neuartige Austauschmittel Filterasche aus Elt-rnd Jndustr,ewerken ersetzt Auch Traß , gemeinsam mit Kalk, und ge-»inblene Hochofenschlacke sowie in gewissem Umfange auch Ziegelmehlind Ziegclsand aus mittelgebrannten Ziegeln können an die Stelle des

tzements treten.

Der «Mimik am Freitag
Reichsprogramm: 7 .30—7 .45 : Eine Sendung zum Hören

und Behalten aus der Physik. — 8,50—9 .00 : Der Frauenspiegel . — I2RS
dis 12 45 : Bericht zur Lage . — 15.00—15.30 : Aus Opern von Wilhelm
Kienzl — 15.30—16 .00 : Solistenmusik von Haydn , Mozart , Schubert
und Paganini . — 16.00—17.00 : Nachmittagskonzert mit Opernmelodien.
17 .15— 18 .30 : Unterhaltsame Melodienfolge . — 18 .30—19 .00 : Der Zeit-
fpicgel: Neuer Europafilm . — 19 .15—19 .30 : Frontberichtc . — 19.45 bis
20 .00 : Dr .- Goebbels- Aussatz . — 20 .15—22 .00 : 2 . und 3 . Akt aus Puccin -s
Oper „Tosca".

Deutschlandfender: 17 .15—18 .30 : Musik zur Dämmer,ttnw .n
Beethoven, Haydn, Bizet u . a . — 19.00—19.15 : Wir raten mit Musik.
20 .15- 21 .00 : Musik zur Unterhaltung . — 21 .00—22 .00 : Konzert der Ber¬
liner Philharmoniker : W-rke von B - et '-oueu . Scknimam, und Wagner.

Der-ntw- rttlch sür de » gesamte,, Inhalt : Dieter Laub in All-nst - Ig. Vertreters
Ludwig Lank. Druck u. Verlag : Buchdruckerri Laut», Altensteig. Z. Zt- ' ttelolisteLglUSG

Berneck , den 1 . Nov . 1944.

Es ist bestimmt in Gottes Rat , daß man vom
Liebsten , das man hat , muß scheiden.

Anstatt eines frohen Wiedersehens erhielten wir die uns
so unsaß are, schmerzliche Nachricht, daß m - in geliebter,
herzensguterMann , der glücklich? B >ter seines Kindes, unser
guter Sohn , Bruder,Schwiegersohn,Schwager,Onkelund Düte

Adolf Schmidt. Obergefr.
nie mehr zu uns zurückkeyrt . Er fand bei den schweren
Kämpfen im Westen , ku -z vor sein m 39 Gebu tslag , den
Heldentod. Ein Paterherz von seltener Liede Hut ausgebö -t zu
schlagen . In tiefem Sckimerz und Heimweh : Anna Schmidt,
gev . Renischl r mit Sohn Adolf, die Eltern : Adolf Schmidt
mit Frau , Alienfteig und Geschwister , die S hwlegermuttcr:
Elisabeth Rentschler , Be neck und Geschwister.

Trauergottesoienst am Sonntag , 5 . Nov . 1944 , 14 Uhr
in Bermck.

Oberweiler , d,n 2 . Nov . 1944.
Am Kirchwtibfest erhielten wir die traurige

Nachricht, daß mein ltebrr Sogn , unser lieber
Bruder

Ludwig Waidelich
statt eines frohen Wi -deisehens am 22 . Sept . 1944 im Westen
im A ter va „ e -st 18 '/- Iah ea gefallen tst.

Wir wissen ihn w Gottes treuen Händen und b uaen uns
in unserem schweren Leid unter seinen heiligen Willen.

In tiefer Trauer:
Die Mutter : Kathr . Waidelich Wwe.

mit Kindern.
Trauergoltesdienst am Sonntag , 5. Noo .

' I944 , 14 Ufr.

n LssokSils -^ nroigsn
Deutsch«

LparMvcks
28 . 10. — 4 . 1l . 1944

in lOienslcig
U»r Irin «! do,on-

«i» r » gut , wenn 8ie ÜI? ? '8
Kinckeroakemittsl nickt , gus
ckem ttanckgelsnk" ckei> Lla-
tcheamtlch bölgsben , soncksrn
sparsam nnck genau, also nach
cken Angaben cker lckipp -Le-
näbrungstabslls . 8o verwei¬
sen 8ie am sickersisn sin 7u-
venigu . einTmviel. Lüi- Kiackee
bis Lu 1 ' /- fsbren ist klipp's
gegen ckis ^ .bsckniits 6,
o , O cker Dst -Lrotkarte in
ckon Lackgeschäftea vorrätig.

Ikiiel » Qrrnsl in»
U« t>ut »g « psicir ! Oer Lampt
«m cken 8ieg verlangt ckis
schnellste Oesuackuax jsckss
Lranlrsn . a^errtlichs Verord¬
nungen müssen ckssbalb auch
im Rrnsitali ckes Luftkrieges
eingskaltsa vercksn. 1KLVA
^ rrneimitisl.

- ,

„Lioveckeo " — aber richtig ! s
Ioüonn 'Veckc lesteic ckis Vorests-
bsllung kür Knappe weiten ckurck,
» ftinverken "

, ä . l>. ftmkochen von
disbrunZsmitteln nach ckem von
>l>m bezrünckeien VVttOx -Vi-r-
kastren in 'VftLL -Oläscrn —
kenntlich an ckee fträbeer-5chuh-
insrke . Aufklärungsschriften über
. ftinvechen " kostenlos in cken
anerkannten V/ftOL -Verkaufs-
stellen ck 'VftOL K Oo -, ( 17s)
Oellingen (Hacken) .

Deutsche
LpsrMvclis
28. 10 . — 4. II . 1944

in ^ Itcnsteig

Lstins nickt mit 8eike ver¬
wechseln ! Obvokt es jetzt
nur aut 8eiksnksrte ru baden

! ist I 8st !aa ist kür empünckllchs
! uack kranke Haut ! Ls entlaä t
j kein Alkali , es bestellt aus
! Hauteiweißuack mllcksa Oslen.
> Lstins aus cker Laissr -Lorsi-
! Labrik Nack.

vom 28 . Okt . bis 4. 14ov. 1944
Lämpke mit ! Last nickt ckas
Oslck im Hause liegen . Lring
es ru uns , cksna biltk es siegen l
8psrs bei cker Vürtt . Lanckes-
sparlrasse — /Keltesis 8par-
kasss Württembergs.

Statt Karten!

Altensteig , I . Nov . 1944.
Danksagung

Für d °e vielen Beweis-
herzl cherT iln hme . dt ? w r
bei dem fchwer - n V rluste
unserer lieben M tler

Anna Burghard
e fahren dürft n , s men wir
uns? ' en herzlichen Dank . Be¬
täub rs danken wir de
>berrn Studwfarrer Spehr
sür leine t ö enden Worte,
veneryebend- n Gesang des
Li d rkranzes , der Stadt-
Kapelle und für die vielen
K anz- und Blum nspenden,
sowie Allen , die sie zur letz
ten R i hestälte d gleitet haben
Die trauernden Hinter-

, Itebenen.

krn » » un «I Likse
arbeitet ckis btarins - uack Llis-
gerjugsnck am Klocksllbau 8ls
verckisnl ckis bevorr >gks 6s-
Üsksrung mit Li5k?OLVL-
^ .LLL5LLL6LK . tsroson-
verk , Lrich koss.

j Venlonen ^
Verlorenginl '

tzte W 'che von
Mensteig bis H jeloro m
ein Barsch ! er an ein n
Trab inierpfla -. Abzugeben
grgin Belohnung bei F tz
Biihl r, Schmu d nestle,,
Altensteig.

Brrlo e >» zstog am So mtag aus
dem Wege Altenstetg — Wart

dtlnkelb aaer Damen-
ltderhaodschah. Aozu-
gevea gegen B loh mig ia
der G schä tsstelle ds. Bl.

Deutsch«
SpsrMoc -i«
28 . 10. — 4 . II . 1944

lOslrrpsrksr » «
in ^ Itcnstcig

^ LtsIIsn -^ngsbots ^
Lin oräentlickss K4äckcksn mit

guter 8ckulbi !ckung ünäet

als Verkäuferin ln cker
Lackkaackluog Lauk , Mva-
steig , papierbaackluag unck
Lürobeckark , Lerosprscker 377

Suche gewandteSchreibhilfe,
d 'e je rach Bedarf mehr¬
mals wöch ntlich Steno-
gram .ne und Diuckschristen
anserttgt . Angebote an S . T.
unter Nr. 144 an d e Ge»
schäfisstelle ds . Bl.

TauscheElektromotor, 220
Volt , Gl ichstrom 2,l Amp,
0,5 PS . , 360 Umdr. gegen
guterh iltene Nähmaschine.
Angebote an S . T . unter
Nr . 4 an die Geschäsis-
st lle ds . Bl.

Verkaufe eine 30 Wochen
trächtige Kalbiv
Barbrra Haug , Böstngen

' Deutsch«

26 . 10. — 4 . 11 . 1944

»a ^ Itcnsleig

Verkaufe 22 Wochen trächtige
Kuh , sowie '/i jähr. Rind
AgatheBraun Wwe. , Ebers¬

hardt.

lM6MU .I1IWIbI
VIklLb! WI .7IMM0öM
VObl vkk MTLSM-iO

vkkOkvbixr

s^o l-NMlTbllESM (lcrkktu

E vkll LkUkMüIikki ttkblbtkst ^
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